
7. Betrachtung 

Lukas 16 (ELB)  19 Es war aber ein reicher Mann, und er 
kleidete sich in Purpur und feine Leinwand und lebte alle 
Tage fröhlich und in Prunk.  20 Ein Armer aber, mit Namen 
Lazarus, lag an dessen Tor, voller Geschwüre,  21 und er 
begehrte, sich mit den Abfällen vom Tisch des Reichen 
zu sättigen; aber auch die Hunde kamen und leckten sei-
ne Geschwüre.  22 Es geschah aber, dass der Arme starb 
und von den Engeln in Abrahams Schoß getragen wurde. 
Es starb aber auch der Reiche und wurde begraben.  23 

Und als er im Hades seine Augen aufschlug und in Qua-
len war, sieht er Abraham von Weitem und Lazarus in 
seinem Schoß.  24 Und er rief und sprach: Vater Abraham, 
erbarme dich meiner und sende Lazarus, dass er die 
Spitze seines Fingers ins Wasser taucht und meine Zun-
ge kühlt! Denn ich leide Pein in dieser Flamme.  25 Abra-
ham aber sprach: Kind, denk daran, dass du dein Gutes 
völlig empfangen hast in deinem Leben und Lazarus 
ebenso das Böse; jetzt aber wird er hier getröstet, du 
aber leidest Pein.  26 Und zu diesem allen ist zwischen 
uns und euch eine große Kluft festgelegt, damit die, wel-
che von hier zu euch hinübergehen wollen, es nicht kön-
nen, noch die, welche von dort zu uns herüberkommen 
wollen.  27 Er sprach aber: Ich bitte dich nun, Vater, dass 
du ihn in das Haus meines Vaters sendest,  28 denn ich 
habe fünf Brüder, dass er ihnen eindringlich Zeugnis ab-
legt, damit sie nicht auch an diesen Ort der Qual kom-
men!  29 Abraham aber spricht: Sie haben Mose und die 
Propheten. Mögen sie die hören!  30 Er aber sprach: Nein, 
Vater Abraham, sondern wenn jemand von den Toten zu 
ihnen geht, so werden sie Buße tun.  31 Er sprach aber zu 
ihm: Wenn sie Mose und die Propheten nicht hören, so 
werden sie auch nicht überzeugt werden, wenn jemand 
aus den Toten aufersteht.

Lukas 16 (HfA)  19 »Da lebte einmal ein reicher Mann«, 
erzählte Jesus. »Er war immer sehr vornehm gekleidet 
und konnte sich Tag für Tag jeden Luxus und jedes Ver-
gnügen leisten.  20 Vor dem Tor seines Hauses aber lag 
ein schwer kranker Bettler namens Lazarus. Sein Körper 
war über und über mit Geschwüren bedeckt.  21 Er hoffte, 
seinen Hunger wenigstens mit den Abfällen aus der Kü-
che des Reichen stillen zu können. Aber es kamen nur 
die Hunde und beleckten seine offenen Wunden.  22 

Schließlich starb der Bettler, und die Engel brachten ihn 
in den Himmel; dort durfte er den Ehrenplatz an Abra-
hams Seite einnehmen. Auch der reiche Mann starb und 
wurde begraben.  23 Als er sich im Totenreich wiederfand, 
blickte er unter Qualen auf und erkannte in weiter Ferne 
Abraham mit Lazarus an seiner Seite.  24 ›Vater 
Abraham‹, rief der Reiche laut, ›hab Mitleid mit mir! 
Schick mir doch Lazarus! Er soll seine Fingerspitze ins 
Wasser tauchen und damit meine Zunge kühlen. Ich leide 
in diesen Flammen furchtbare Qualen!‹  25 Aber Abraham 
erwiderte: ›Mein Sohn, erinnere dich! Du hast in deinem 
Leben alles gehabt, Lazarus hatte nichts. Jetzt geht es 
ihm gut, und du musst leiden.  26 Außerdem liegt zwi-
schen uns und euch ein tiefer Abgrund. Niemand kann 
von der einen Seite zur anderen kommen, selbst wenn er 
es wollte.‹  27 ›Vater Abraham‹, bat jetzt der Reiche, ›dann 
schick Lazarus doch wenigstens in das Haus meines Va-
ters  28 zu meinen fünf Brüdern. Er soll sie warnen, damit 
sie nach ihrem Tod nicht auch an diesen qualvollen Ort 
kommen.‹  29 Aber Abraham entgegnete: ›Deine Brüder 
sollen auf das hören, was sie bei Mose und den Prophe-
ten lesen können.‹  30 Der Reiche widersprach: ›Nein, 
Vater Abraham, erst wenn einer von den Toten zu ihnen 
käme, würden sie ihr Leben ändern.‹  31 Doch Abraham 
blieb dabei: ›Wenn sie nicht auf Mose und die Propheten 
hören, werden sie sich auch nicht überzeugen lassen, 
wenn einer von den Toten aufersteht.‹«
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